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„Hersteller“ und „Händler“ in der din en 10204

Dubiosem Begriffspaar  
auf der Spur

Die lange etablierte DIN  EN  10204, die 
als Leitfaden die Ausstellung von Prüf-
bescheinigungen regeln soll, unter-
scheidet zwischen Hersteller und 
Händler eines Produkts. Doch wer was 
ist, ist den Anwendern in vielen Praxis-
fällen nicht klar. Um für Transparenz zu 
sorgen, hat sich der Betreuer des zu-
ständigen QZ-Internetforums auf die 
Spuren des Begriffs „Hersteller“ bege-
ben.

Unsicherheit und Verwirrung, zuweilen 
gar Streit zwischen Lieferanten und Kun-
den gibt es vielfach um die Frage, wer 
Prüfbescheinigungen nach DIN  EN  10204 
ausstellen darf und wer nicht. Die Norm 
legt fest, dass der Hersteller das Doku-
ment (Abnahmeprüfzeugnis 2.1, 2.2, 3.1 
oder 3.2) ausstellt und die Übereinstim-

mung der gelieferten Produkte mit den 
Anforderungen aus der Bestellung bestä-
tigt. Ein Händler hat bei der Lieferung von 
Produkten an seine Kunden die Original-
dokumente des Herstellers (ohne Verän-
derungen) weiterzugeben. Laut Norm gel-
ten folgende Definitionen:

 W Hersteller   =   Organisation, die die je­
wei  ligen Erzeugnisse entsprechend den 
An forderungen in der Bestellung mit 
den Eigenschaften entsprechend der Er­
zeug nisspezifikation herstellt.

 W Händler   =   Organisation, die Erzeug­
nisse von einem Hersteller erhält und 
diese ohne weitere Bearbeitung weiter­
gibt oder, wenn bearbeitet, ohne Ver än­
derung der in der Bestellung und in der 
der  Be stellung zugrundeliegenden Er­
zeug nis spezifikation festgelegten Eigen­
schaften.

Wie zahlreiche Anfragen und Diskussio-
nen in Anwenderkreisen, einschlägigen 
Seminaren und Online-Expertenforen 
wie www.qm-infocenter.de/dinen10204 
zeigen, ist diese Unterscheidung zwischen 
Hersteller und Händler in der Praxis 
durchaus nicht so klar und eindeutig, wie 
es zunächst erscheint. 

Was stellt der  
Hersteller her?

Die Wurzeln der DIN  EN  10204 liegen in 
der stahlerzeugenden Industrie, und die-
ser Branche entstammen auch die unter 
Abschnitt 1.1. beispielhaft erwähnten Pro-
dukte (wie Bleche, Stangen und Gussstü-
cke). Sie alle werden in einem einzigen 
Herstellungsprozess erzeugt, und außer 
einer eventuellen Abtrennung nimmt ein 
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Händler keine Veränderungen am Pro-
dukt vor. Hier erscheint die Unterschei-
dung zwischen Hersteller und Händler lo-
gisch und eindeutig.

Doch darüber hinaus gibt es eine Viel-
zahl von Produkten, die mehrere Hersteller 
haben und bei denen sich die Eigenschaften 
vermischen. So hat ein Esslöffel eine Geo-
metrie, die vom Besteckhersteller entwickelt 
wurde. Gefertigt wird der Esslöffel aus Blech, 
er wird ausgestanzt, verformt sowie ober-
flächenbehandelt (Hersteller  B). Das Blech 
wurde in einem Stahlwalzwerk erzeugt 
(Hersteller  A). Gleiches gilt für eine Motor-
welle aus Rundstahl oder ein bearbeitetes 
Guss-Lagergehäuse. Die Eigenschaften des 
Werkstoffs (chemische Zusammensetzung, 
Festigkeit, Beständigkeit) stammen vom 
Hersteller der Rohform (Stange, Blech, 
Gussstück), während die Gesamtfunktion 
der daraus produzierten Fertigteile durch 
weitere Fertigungsschritte eines anderen 
Herstellers erreicht wird. Schon hier zeigt 
sich die Komplikation, falls die das Endpro-
dukt konstruierende Firma die angespro-
chenen Teile nicht im eigenen Hause fertigt, 
sondern damit wiederum ein anderes Un-
ternehmen beauftragt. 

Noch komplizierter wird es bei Er-
zeugnissen, die aus vielen Komponenten 
(Einzelteilen und Baugruppen) bestehen, 
die von verschiedenen „Herstellern“ stam-
men, teilweise aber über Händler bezogen 
werden und zu einem neuen Gerät oder 
Produkt zusammengefügt werden. Da hat 
dann vielleicht jener Hersteller, der das 
Gesamtprodukt (als sein eigenes Erzeug-
nis) auf den Markt bringt, keine einzige 
der ursprünglichen Eigenschaften der 
Einzelteile verändert, wohl aber neue Ei-
genschaften und Funktionen erzeugt.

Zwar sind Hersteller und Händler in 
manchen Fällen zwei verschiedene Unter-
nehmen, häufig sind sie aber auch iden-
tisch. Dann ist es lediglich eine Frage des 
Standpunkts in der bei komplexen Er-
zeugnissen unübersehbar langen Kette 
von Eigenschaftsplanern (Konstrukteu-
ren), Eigenschaftserzeugern (Produzen-
ten) und Wasserträgern (Händlern). Vom 

Standpunkt des Kunden aus ist es völlig 
egal, welche verzwickten Verhältnisse sich 
hinter dem von ihm gekauften Artikel ver-
bergen. Für ihn ist der erste Ansprech-
partner bei Problemen mit dem Artikel 
die Firma, bei der er ihn gekauft hat. Das 
wiederum kann ein Handelsgeschäft (Ver-
trieb über Händler), aber auch der Her-
steller selbst sein (Direktvertrieb).

Der tatsächliche Zustand der Herstel-
ler-/Lieferkette wird in der DIN  EN  10204 
in den Abschnitten 4.1 „Abnahmeprüf-
zeugnis 3.1“ und 4.2 „Abnahmeprüfzeug-
nis 3.2“ berücksichtigt:

 W Ein Hersteller (eines Produktes der 
nächs ten Bearbeitungsstufe) darf in das 
(sein) Abnahmeprüfzeugnis 3.1 (3.2) 
Prüf ergeb nisse übernehmen, die auf der 
Grund lage spezifischer Prüfung des von 
ihm verwendeten Vormaterials bzw. 
der Vor erzeugnisse (von dessen Her stel­
ler) er mit telt wurden unter der Voraus­
set zung, dass er Verfahren zur Sicher­
stel lung der Rückverfolgbarkeit anwen­
det und die entsprechende Prüfbeschei­
ni gung (des Herstellers des Vormate­
rials) (auf Anforderung seines Kunden) 
vor legen kann.

In welchem Rahmen haftet  
der Hersteller?

Dabei wird vielfach übersehen, dass es bei 
allen Dokumenten nach DIN  EN  10204 
vor rangig um die Erklärung der (uneinge-
schränkten) Übereinstimmung oder Kon-
formität mit der Bestellung geht. Bei die-
ser weitreichenden Bestätigung handelt es 
sich um die Aussage der betreffenden Fir-
ma (Aussteller des Dokuments), dass ab-
solut alle irgendwie dem Produkt anhaf-
tenden Eigenschaften, wie sie sich aus (in 
der Bestellung genannten) Zeichnungen, 
Spezifikationen, Normen und Rechtsvor-
schriften ergeben, uneingeschränkt erfüllt 
sind. Nicht mehr, aber auch nicht weniger!

Erst in zweiter Linie geht es auch 
(nämlich bei den Prüfbescheinigungen 
2.2, 3.1 und 3.2) um die Dokumentation 
von Prüfergebnissen. 

In den letzten 25 Jahren hat sich in 
Wirtschaft und Politik die Einsicht 
durchgesetzt, dass man zur Stärkung des 
Verantwortungsgefühls von Herstellern 
(oder solchen, die sich dafür ausgeben) 
in Bezug auf die Einhaltung von Anfor-
derungen an ihre Produkte und zur 
Stärkung der Rechte von Verbrauchern 
den am Markt auftretenden Wirtschafts-
akteur als „Alleinverantwortlichen“ in 
die Pflicht nehmen muss. In diese Rich-
tung hat sich auch die Gesetzgebung 
entwickelt, sowohl auf nationaler Ebene 
als auch auf europäischer und interna-
tionaler Ebene. Beispiele dafür sind die 
EU-Produkthaftungsrichtlinie, die in 
Deutschland im Produkthaftungsgesetz 
ProdHaftG von 1989 Eingang gefunden 
hat, sowie der EU-Beschluss zur Ver-
marktung von Produkten und zur 
Marktüberwachung.  Auch  die World 
Trade Organization (WTO) verfolgt 
diesen Ansatz. 

Gesetzlich fokussiert ist demnach die 
Produktverantwortung auf den Anony-
mus „Hersteller“. Nach dem „New Legis-
lative Framework“ der EU von 2008, der 
den bisherigen „New Approach“ von 1985 
ablöst, heißt es im Beschluss Nr.  768/2008/
EG über „einen gemeinsamen Rechtsrah-
men für die Vermarktung von Produkten“ 
(Kapitel  2 Artikel  R2 „Pflichten des Her-
stellers“): 

 W Die Hersteller gewährleisten, wenn sie 
ihre Produkte in Verkehr bringen, dass 
diese gemäß den Anforderungen ent­
wor fen und hergestellt sind.

Dies ist die Grundlage aller EU-Rechts-
vorschriften zu Produkten der verschie-
densten Art. Der Grundsatz hat Eingang 
gefunden in die nationale Gesetzgebung, 
also auch in das deutsche Produktsicher-
heitsgesetz (ProdSG), das seit Dezember 
2011 das bisherige Geräte- und Produktsi-
cherheitsgesetz (GPSG) ablöst. Demnach 
garantiert der Hersteller mit der CE-
Kennzeichnung am Produkt (oder an der 
Verpackung, in der Betriebsanleitung), 
die allein er vornimmt, die Übereinstim-
mung mit den grundlegenden Anfor- U
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einem Drittstaat auf dem Gemein­
schaftsmarkt in Verkehr bringt, und

 W Händler   =   Jede natürliche oder juris­
tische Person, die ein Produkt auf dem 
Markt bereitstellt, mit Ausnahme des 
Herstellers oder Einführers (Importeurs).

Daraus entwickelt hat sich auch der Be-
griff des „Quasi-Herstellers“, also der Per-
son oder der Firma, die sich als Hersteller 
ausgibt, obwohl sie nicht oder nur teilwei-
se am Herstellungsprozess mitgewirkt hat. 
Wichtig sind hier zwei Begriffe:

 W „Bereitstellung auf dem Markt“ um-
fasst jede entgeltliche oder unentgeltli-
che Abgabe eines Produkts zum Ver-
trieb, Verbrauch oder zur Verwendung 
auf dem Markt im Rahmen einer Ge-
schäftstätigkeit,

 W „Inverkehrbringen“ steht für die erst-
malige Bereitstellung eines Produkts 
auf dem Markt.

Festlegungen zum „Hersteller“ trifft auch 
das Produkthaftungsgesetz (§§ 4,5):

 W Hersteller im Sinne des Gesetzes ist, wer 
ein Endprodukt, einen Grundstoff oder 
ein Teilprodukt hergestellt hat. Als Her­
steller gilt auch jeder, der sich durch das 
Anbringen seines Namens, seiner Mar­
ke oder eines anderen unterscheidungs­
kräf tigen Kennzeichens als Hersteller 
aus gibt.

 W Als Hersteller gilt ferner, wer ein Pro­
dukt zum Zweck des Verkaufs, der Ver­
mie tung, des Mietkaufs oder einer an­
de ren Form des Vertriebs mit wirt­
schaft  lichem Zweck im Rahmen seiner 
geschäftlichen Tätigkeit in den Gel­
tungs bereich des Abkommens über den 
Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) 
einführt oder verbringt.

 W Kann der Hersteller des Produkts nicht 
festgestellt werden, so gilt jeder Lieferant 
als dessen Hersteller, es sei denn, dass er 
dem Geschädigten innerhalb eines Mo­
nats, nachdem ihm dessen diesbezüg­
liche Aufforderung zugegangen ist, den 
Her steller oder diejenige Person be­
nennt, die ihm das Produkt geliefert 
hat. Dies gilt auch für ein (in den EWR) 
eingeführtes Produkt, wenn sich bei 
diesem die in Absatz  2 genannte Person 
nicht fest stel len lässt, selbst wenn der 
Name des Herstellers bekannt ist.

 W Sind für denselben Schaden mehrere 
Hersteller nebeneinander zum Schaden­
 ersatz verpflichtet, so haften sie als Ge­
samtschuldner. Im Verhältnis der Er ­
satzpflichtigen zueinander hängt, soweit 

Online-Expertenforum
Sie haben Fragen zu Produktkonformität 

und Prüfbescheinigungen? In unserer 

Datenbank werden Sie fündig! Neue 

Fragen beantwortet unser Autor online. 

Unser Expertenforum finden sie unter:

www.qm-infocenter.de/dinen10204
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nichts anderes bestimmt ist, die Ver­
pflichtung zum Ersatz sowie der Um­
fang des zu leistenden Ersatzes von den 
Um ständen, insbesondere davon ab, 
inwie weit der Schaden vorwiegend von 
dem einen oder dem anderen Teil 
verursacht worden ist.

Schließlich ist in DIN  EN  ISO/IEC  17050-1 
eine „Konformitätserklärung des Anbie-
ters“ genormt. Dieser „Anbieter“ kann so-
wohl Hersteller als auch Montagebetrieb, 
Importeur oder auch Händler sein. Ent-
scheidend ist auch hier, wer etwas „auf 
den Markt“ bringt.

Wer ist Hersteller im Sinne  
von DIN  EN  10204?

Für Prüfbescheinigungen nach DIN  EN 
10204 ergibt sich:

Der nach den vorstehenden Ausfüh-
rungen klar bestimmte Hersteller (der 
unter Umständen überhaupt nichts an 
dem Produkt hergestellt hat) darf Prüfbe-
scheinigungen der verschiedenen Grade 
ausstellen, da diese ja die Konformität 
des von ihm vermarkteten Produkts mit 
den Anforderungen aus der Bestellung 
(und stillschweigend natürlich auch mit 
allen einschlägigen gesetzlichen Bestim-
mungen) – ob mit oder ohne Angabe von 
Prüf ergebnissen – bestätigt. Diese Bestä-
tigung stützt sich auf eigene Erkenntnis-
se (aus Prüfungen oder anderen Quel-
len), aber auch auf Inhalte von Doku-
menten, die er von seinen Lieferanten 
erhält, worunter auch Prüfbescheini-
gungen nach DIN  EN 10204 sein kön-
nen. Ob er solche Ursprungsdokumente 
weitergibt oder weitergeben muss, ist 
nur eine Frage der vertraglichen Verein-
barung mit dem Kunden. Und da sollte 
man in allen Fällen, wo es irgend mög-
lich ist und wo es nicht durch Rechts-
vorschriften anders geregelt ist, zu Ver-
einbarungen kommen, dass Prüfergeb-
nisse vorheriger Fertigungsstufen in ei-
gene Konformitäts- und Prüfdokumente 
übernommen werden können. Denn 
letztlich ist dem Vertragspartner gegen-
über nur die eigene Konformitätsaus-
sage rechtlich verbindlich. 

Kurz: 
„Hersteller“ ist derjenige, der es sein will 
oder den Eindruck erweckt. Nur muss er 
sich über die Konsequenzen im Klaren 
sein, die dieses Handeln auslösen kann.  q

Ing. Ingolf Friederici, Brohl/Eifel
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www.qm-infocenter.de
Diesen Beitrag finden Sie online unter der 

Dokumentennummer: 184932

derungen an Sicherheit und Gesundheits-
schutz aus den einschlägigen Richtlinien 
und Verordnungen der EU sowie mit den 
daraus entstandenen nationalen Rechts-
vorschriften. Hinzu tritt seine EU-Kon-
formitätserklärung.

 W Im genannten EU-Beschluss sind klare 
Begriffsbestimmungen festgelegt, die 
sich auch im deutschen ProdSG wie-
derfinden. Unterschieden werden vier 
Wirtschaftsakteure: Hersteller   =   Jede 
natürliche oder juris tische Person, die 
ein Produkt herstellt bzw. entwickeln 
oder herstellen lässt und dieses Produkt 
unter eige nem Na men oder eigener 
Marke vermark tet,

 W Bevollmächtigter   =   Jede in der Ge­
mein schaft ansässige natürliche oder 
juris tische Person, die von einem 
 Her steller schriftlich beauftragt wurde, 
in dessen Namen bestimmte Aufgaben 
wahrzu nehmen,

 W Einführer (Importeur)   =   Jede in der 
Gemeinschaft ansässige natürliche oder 
juris tische Person, die ein Produkt aus 
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